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ax . uben Anträgen auf Rückführung der Leichen von gefallenen
™W| C|| Kriegsteilnehmern in die Heimat,
ücht. Wenn es auch begreiflich erscheint, daß viele Angehörige
n der «, Italiener Krieger den Wunsch haben, die sterblichen lleber-

*Q,,; der im heldenmütigen Kampfe Gefallenen in Heimat-
* ^ Erde zu bestatten, um ihre Ruhestätten alsdann per-

önlich pflegen zu können, so mögen sie vor Ausführung
IC5 Planes doch folgendes bedenken:

Ehren wir die Toten wirklich dadurch, daß, wir sie in
Honsn j ter  Ruhe stören und umbetten?

5sH Der Ôpfertod Zür 's Vaterland auf dem Schlachtfelds
be lllMat den Krieger weit herausgehoben aus dem engen Kreis

Familie. Nicht ihr allein mehr, sondern dem ganzen
ätschen Volke ist er zu eigen geworden. Ihm gehört
lcher auch die Sorge um seine letzte Ruhestätte. Und

wir an die fernere Zukunft denken, ist nicht eine Volks¬
emeinschaft besser dazu imstande als eine einzelne Familie?

Mit allen ihnen zu Gebote flehenden Mitteln hegen und
Hegen heute Vater und Mutter , die Gattin , die Kinder
das Grab des gefallenen Helden. Wissen sie, ob in allen
Men nach ihrem Tode diese Liebestätigkeit fortgesetzt wird
oder auch nur fortgesetzt werden kann?

Ist nicht nach kaum 20 bis 30 Jahren ein Grab oft
Lei Vergessenheit anheimgefallen, ja , mutz es nicht wegen
« örtlichen Begrenztheit der Friedhöfe manchmal einem

mdern Platz machen?
Wie anders ein Heldengrab auf dem Schlachtfelde!
i langer, langer Zeit soll es noch zeugen von dem ge¬

waltigen Ringen, soll es Zeugnis ablegen von dem todes¬
mutigen Einsetzen der Persönlichkeit derer, die gegen eine
llebermacht von Feinden das Vaterland vor der Vernich¬
tung, vor Plünderung und Brandschatzung bewahrten.

„Und doch," wird mancher fragen, „ ist das Grab meines
alten, meines Sohnes wirklich in würdigem Zustande?"

Da, wo Zeit und Gelegenheit waren, hat treue Kamerad¬
schaft dem Gefallenen die letzte Ruhestätte bereitet, zeugenI“ schlichte Denkmäler von Pietätvollem Handeln. Und wo
die Not der Zeit es noch nicht hat zur Herstellung einer
Würdigen Grabstelle kommen lassen, da wird mit deutscher
Gewissenhaftigkeitvorgesorgt werden.

Das Kriegsministerium hat es als eine Ehrenpflicht
angesehen, Maßnahmen zu treffen, die geeignet erscheinen.

8 >M alles für die dem deutschen Volke so teuren Grabstätten zu
UW  tun , was ihre dauernde und würdige Erhaltung gewährleistenM~

Neben allen nur möglichen Feststellungen und Vorarbeiten,
die der Sicherstellung von Grund und Boden dienen, er¬
folgt eine Bereisung der Kriegergrabstätten durch Mitglieder
des Bundes deutscher Baumschulenbesitzerund der deutschen
Gesellschaft für Gartenkunst, im Verein mit namhaften Künst¬
lern und Architekten, damit schon jetzt die Grundlage ' für
Pläne geschaffen wird, welche in ihrer Ausführung der
Nachwelt Zeugnis ablegen sollen von der sittlichen Grötzo
unseres Volkes in dieser gewaltigen Zeit.

Kein Grab , sofern es überhaupt aufzufinden ist, wird
" b̂eachtet bleiben und der Dank des Vaterlandes wird
seinen gefallenen Söhnen auch über den Tod hinaus zuteil
Werden.

Darum störe man unsere Helden nicht in ihrem letzten
Ahl afe. Man denke auch an den Seemannstod , der man-
V" Braven unserer Marine ereilt hat . Niemand kann
Me sterblichen- llederree heimholen, niemand vermag ihre
Ruhestätte zu schmücken.
. Tie windigste Ruhestätte für einen gefallenen Krieger
’F“Ott, wo er die Treue zum -Vaterland mit dem Tode be¬
reit hat.

Auch daran möge man denken, ob es nicht mehr im
Wnme des Gefallenen liegen würde, datz die beträchtlichen
3 « der Ueberführung besser für die Erziehung und Aus¬
zug der hinterlassenen Kinder oder minderjähriger Ee-Edcher verwandt werden würden.

Tollten solche Gedanken dennoch den einen oder anderen
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ftm*davon abhalten , die eigenen Wünsche nach Ueberführung
».ff gefallenen oder verstorbenen Angehörigen voranzu-

so wären für die Rückführung der Leichen nachstehende
Dingungen zu erfüllen:

Gesuche um Rückführung von Leichen sind an das stell-
"otttetende Generalkommando zu richten, das für den Wohn-
" des Gesuchstellers zuständig ist.

In den Gesuchen mutz bargelegt sein:
daß es sich um ein Einzelgrab handelt ; Massen- und
Aeihengräber dürfen nicht geöffnet werden; auch Aus-

. ;■ nahmen werden in keinem Falle zugelassen. Anträge
dieser Art an das Kriegsministerium, wie sie häufig
gestellt werden, um das zu erreichen, was von den
stellvertretenden Generalkommandos in gewissenhafter
Auslegung der Bestimmungen versagt wurde, sinl»
nutzlos;

")wo das Grab .liegt ; — die Angabe muh so genau
stls irgend möglich sein, tunlichst ist eine Skizze beizu-
lügen; bei lleinen schwer auffindbaren Orten ist auch

1 auf die nächst größere Ortschaft (Stadt usw.) Bezug
Zu nehmen;

-wer die Ueberführung bewirken soll; — grundsätzlich
'butz ein Verwandter oder Freund zugezogen werden,

der bei Erkennung der Leiche mitwirkt; bei Begräb¬
nisanstalten ist deren Vertrauenswürdigkeit darzulegen;

ci) dah sich der Eesuchsteller allen Bedingungen unter¬
wirft , die von der Militärbehörde aufgestellt werden.

Reise und Ueberführung dürfen nur mit der Eisenbahn
und Pferdefuhrwerk geschehen. Die Verwendung von Kraft¬
wagen ist verboten. Die Beförderung der Leichen auf den
im Militärbetried befindlichen Bahnen erfolgt frachtfrei, auf
den übrigen Bahnen nach den Bestimmungen der Verkehrs¬
ordnung.

Für Ueberführung der Leichen der an übertragbaren
oder gemeingefährlichenKrankheiten Verstorbenen gelten die
gleichen Bestimmungen wie im Frieden.

Für Ueberführung nach Friedensschluh werden auf den
Eisenbahnen die halben Gebühren erhoben werden.

Kriegsmim stertinn.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 12. Februar 1916.

tn laufe««*.
fi. 353._ I . D. : Niederschulte.

Bekanntmachung
Hierdurch weise ich nochmals darauf hin, datz es sich

bei den llebungen zur militärischen Vorbereitung der Jugend
nicht um ein Nachahmen militärischer Formen und eine
gewisse Soldatenspielerei handelt, eine Ansicht, die leider
durch irreführende Uebungsberichte und Abbildungen in der
Presse und in Jugendschriften hervorgerufen ist. Die mili¬
tärische Vorbereitung betreibt turnerische Uebungen aller Art
— Turnspiele, llebungen im Lausen, im Ueberwinden natür¬
licher.Hindernisse, Werfen, Schleudern und Stoßen , Marsch¬
übungen, Ausbildung im Sehen und Hören, in Gelände¬
kenntnisse und -Benutzung, Ordnungsübungen usw. Diese
Uebungen kommen dem jungen Mann unmittelbar für seine
Person zugute und bilden ihn unmittelbar für den Heeres¬
dienst vor.

Je mehr Zweck und Wesen der militärischen Vorberei¬
tung, die mit sog. Drill und Einererzieren demnach nichts
zu tun hat , richtig erkannt und bewertet wird, desto wohl¬
wollender werden sicherlich Eltern , Lehrherren, Arbeitgeber
u. a., an die ich mich hiermit wiederholt vertrauensvoll
wende, der Einrichtung gegenüber stehen und ihren Einfluß,
aufbieten, um die jungen Leute ihr zuzuführen.

Jungmannen , welche bei der nächsten Musterung eine
Bescheinigung über regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme
an der Vorbildung Nachweisen können, dürfen Wünsche auf
Einstellung in einen Truppenteil der Waffe äußern , für die
sie ausgehoben sind. Ein Anspruch auf Berücksichtigung kann
allerdings nach Lage der Sache hieraus nicht hergeleitet
werden. Die Entscheidung steht vielmehr den Militärvor¬
sitzenden her Ersahkommission zu.

Endlich wird nochmals darauf hingewiesen, datz eine
Teilnahme Jugendlicher unter 16 Jahren nicht erwünscht ist.
(Ziffer 4 des Kriegs.-Min .-Erlasses vom 7. September 1914
- Nr . 3019/8 . 14. C. 1.)

Wiesbaden , den 11. Februar 1916.
Der Regierungspräsident,

v. Meister,
_ Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrat._

Bekanntmachung
An die Herren Bürgermeister fees Kreises

Betr. : Ersatz,geschäst 1916.
Das Ersatz-Geschäft 1916 im Kreise Limburg findet

an den nachbenannten Tagen in Limburg in den Lokalitäten
des Gastwirts Josef Adams — Schützengarten — statt,
und zwar:
am Montag , den 28. Februar , vormittags 8 Uhr beginnend,
für die Militärpsiichtigen aus den Gemeinden

Ahlbach, Camberg, Dauborn , Dehrn, Dietkirchen, Dom¬
bach, Dorchheim, Dvrndorf , Eisenbach, Ellar , Elz, Er¬
bach, Eschhofen und Faulbach;

am Dienstag , den 29. Februar d. Js ., vormittags 8 Uhr
beginnend, für die Militärpsiichtigen aus den Gemeinden

Frickhofen, Fussingen, Hadamar , Hangenmeilingen,
Hausen, Heringen, Heuchelheim, Hintermeilingen, Kir¬
berg, Lahr , Langendernbach, Lindenholzhausen, Linier,
Malmeneich, Mensfelden, Mühlbach, Mühlen, Nau¬
heim, Neesbach und Niederbrechen;

«km Mittwoch, den 1. März d. Js ., vormittag« 8 Uhr
beginnend, für die Militärpsiichtigen aus der

Stadt Limburg ;
am Donnerstag , den 2. März d. Js ., vormittags 8 Uhr
beginnend, für die Militärpsiichtigen aus den Gemeinden

Niederhadamar , Niederselters, Niederweyer, Nieder¬
zeuzheim, Oberbrechen, Oberselters, Oberweyer, Ober-

' zeuzheim, Offheim, Ohren, Schwickershausen, Staffel,
Steinbach, Thalheim, Waldmannshausen, Werschau,
Wilsenroth und Würges.

In den genannten Musterungsterminen haben sich die
nachbenannten Militärpsiichtigen pünktlich, und zwar sauber
gewaschen, hauptsächlich reinen Ohren und in anständiger
reiner Kleidung einzufinden.

Es haben zu erscheinen:
1. alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1914

und 1915, sofern sie noch keine endgültige Entscheidung
erhalten haben,

2. alle Militärpflichtigen des Jahrgangs 1916, ohne Rück-
sicht darauf , ob sie bei den Landsturmmufterungen vom
25. bis 29. Juni und vom 12. bis 19. November
v. Js . bereits ausgehoden worden sind oder nicht.

ANe Militärpflichtigen, welche schon vor einer Muste-
rungs - bezw. Aushebungskommission erschienen sind, haben
den Musterungsausweis mit zur Stelle zu bringen.

Militärpflichtige, welche sich ohne genügenden Entschul¬
digungsgrund zur Musterung nicht stellen, oder bei Aufruf
ihres Namens im Musterungslokale bezw. auf dem SamMel-
platz nicht anwesend sind, haben die im § 26 Pos. 7 der
Wehrordnung vorgesehene Sttafe zu gewärtigen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermin
verhindert ist, hat ein ärztliches Attest spätestens zum Muste¬
rungstermin durch den betteffenden Herrn Bürgermeister ein¬
zureichen. Dasselbe ist durch die Polizeibehörde zu beglau¬
bigen, sofern der ausstellende Arzt nicht amtlich angestellt ist.

Die tauglich befundenen Militärpflichtige« werden sofort
ausgehoben. Eine Losung findet nicht statt.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuihe ich, die
Militärpflichtigen ihrer Gemeinde unverzüglich zu den Ter¬
minen zu laden, vorstehende Bekanntmachung mehrmals auf
ortsübliche Weise veröffentlichenzu lassen und pünktlich mit
den Militärpflichtigen ihrer Gemeinde und den Stammrollen
der betreffenden Jahrgänge zu der oben angegebenen Zeit
zu erscheinen.

Die Beaufsichtigungder Militärpsiichtigen auf dem Wege
nach und von dem Musterungslokal ist in erster Linie Sache
der Herren Bürgermeister, welche ihre Ortspolizeidiener zu
den Geschäften mitbringen können und streng darüber zu
wachen haben, daß seitens der Militärpsiichtigen ihrer Ge¬
meinde keinerlei Erzesse verübt werden. Während der Tauer
des Geschäftes haben die Herren Bürgermeister im Muste¬
rungslokale, so lange Leute ihrer Gemeinde anwesend sind,
bezw. gemustert werden, zugegen zu sein, um jederzeit auf
Verlangen über die Verhältnisse der Militärpsiichtigen Aus¬
kunft erteilen zu können.

Schließlich wollen Sie die Militärpflichtigen noch be¬
sonders daraus ausmerksam machen, datz sie das Muste-
rungs lokal nicht eher zu verlassen haben, äks bis sie im
Besetz ihres Milttärausweisrs sind und, datz ich andern¬
falls ihre Bestrafung Hierwegen herbeiführen werde.

Limburg, den 23. Februar 1916.
Ter Zivil-Vorsitzende der Ersatz-Kommission.

I . D. : N i ed er schu l t e.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bett . : Das Ersatz-Geschäft 1916.

Ich ersuche, die Eltern und Vormünder solcher Militär¬
psiichtigen, welche an nicht ftchitbaren Gebrechen, Epilepsie,
Schwerhörigkeit, Kurzsichtigkeit, Herzfehler usw. — leiden
und bei dem bevorstehenden Ersatzgeschäfte erscheinen müssen,
darauf aufmerksam zu machen, dah es sich empfiehlt, etwa
vorhandene ärztliche Atteste, Schulzeugnisse und ähnliche Be¬
weismittel oder glaubhafte Zeugen zur Beurkundung des Vor¬
handenseins derartiger Gebrechen schon jetzt oder spätestens
im Musterungstermine beizubringen. Jeder Versuch, sich durch
Täuschung pp. der Militärpflicht zu entziehen, wird auf Grund
der ZZ 142 und 143 des Stt . G. B . verfolgt werden, worauf
Sie gegebenenfalls sofort Hinweisen wollen.

Limburg, den 23. Februar 1916.
Der Zivilvorsitzende der Ersatztommissio«.

I . V. : N i ed er schulte.

Bekanntmachung
Der KreisobstbautochnikerTeuf er wird demnächst in fol¬

genden Gemeinden des Kreises Vorträge über : „Obst- und
Eenrüsebau in feer Kriegszcit" halten:
1. Montag , feen 28. Februar , abends 8 Uhr, in Dietkirchen,
2. Dienstag , dem 29. Februar , abends 8 Uhr, in T «rhr».
3. Mittwtzchi, den 1. März , nachmittags Vk  Uhr , in

Niederzeuzheim,
4. Donnerstag , den 2. März , nachmittags 3i/2 Uhr , in

Offheim.
5. Freitag , feen 3. März, abends 8 Uhr, in Neesbach,
6. Samstgg , den 4. März, abends 3 Uhr, in Oberielters,
7. Sonntag , den 5. März , abenss 8>,2 Uhr , in Linier,
8. Montag , deir 6. März, abends 3 Ilhr , in Würges,
9. Dienstag , den 7. März, nachm. 31/2 Uhr , in Oberweyer,
10. Mittwoch, den 8. März, nachm. 3V2 Uhr, in Frickhofen,
11. Donnerstag , den 9. März, abends 8 Uhr, in Oberbrechen,
12. Freitag , den 1v. März, abends 8 Uhr, in Erbach-.

Die Herren Bürgermeister der vorgenannten Gemeinde«
ersuche ich, die Vortröge auf ortsübliche Weise bekannt
machen zu lassen.

Hierbei ist nach Benehmen mit den Vorsitzenden der
Ortsveretnc f3r Obst- und Gartenbau das Vortragslokal
anzugeben. Wegen der Wichtigleit des Themas für die
Vollsernährung , wollen Cie auch auf einen zahlreichen Be¬
such hinwirken. Besonders die Frauen und Mädchen sind
in erster Linie einzuladen.

Schließlich sei noch bemerkt, daß sowohl der Kreis¬
ausschuß wie auch der Kreisverern für Obst- und Gartenbau,
einen Betrag zum Ankauf von Eemüsesämereien bewilligt
hat , die an die Erschienenen verteilt werden sollen.

Limburg, den 25. Februar 1916.
Der Borsitzemde des Kretsaus schasse».



Die Schlacht im Norden von Uerdun.
Niederlage der Italiener vor Durazzo.
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. Rollen der kleineren Kanonen . Tie Kanonade läßt sich ver¬
gleichen mit dem Trommelfeuer bei der September -Offen¬
sive und der Kanonade im Oktober.

Grohes Hauptquartier , 24. Febr. (W . T . B . Amtlich»
Der Erfolg Mich der Maas wurder weiter au s-

gebaut.  Die Orte Brabant , Haumont und Sa-
mognenr  sind genommen. Das gesamte Waldgebiet nord-
«estlich, nördlich und nordöstlich von Beaumont , sowie das
Hertledois  find in unserer Hand.

Südlich ron Metz wurde ein vorgeschobener franrösi-
fcher Posten überrascht und in einer Stärke von über 50
Mann gefangen abgefiihrl.

Oberste Heeresleitung.
Die Schlacht an der Maas.

v> .J,’ e Stilisierung der deutschen und der französischen
Berichte über die Schlacht an der !Maas kennzeichnet am
besten die Lage . Die Franzosen reden mit offensichtlicher
Angst von der „ Schlacht im Norden von Verdun"
die mir „wachsender Intensität"  fortdauert , und tun
das Beste,  was sic tun können : sie gestehen ohne Verzug
den zunehmenden Erfolg der Angreifer ein. Ihr Trost ist
der Hinweis darauf , daß der deutsche Stotz mit „ mächtigen
^Mitteln vorbereitet " gewesen, und die Behauptung , dag der
deutsche Erfolg mit großen Opfern erkauft warten sei. Die
deutschen Tagesberichte vermeiden dagegen den Namen Ver¬
dun und deuten damit offenbar an , bajj sich der Kampf
in diesen -vagen im Vorgelände des eigentlichen Fcstungs-
lezirks abspielt . Sie vermeiden auch einen Hinweis auf den
Umfang und die Bedeutung des Angriffs ; sie begnügten sich
damit , feslzustellen. daß der Erfolg östlich der Maas , d. h
die Durchstoßung der französischen Front , weiter ausaebaui
worden ist. Wir haben ganz beträchtlich an Raum
gewonnen.  Unsere gruppen sind jetzt schon soweit , wenn
nicht weiter , hinter die durchstoßene Linie vorgedrungen als
die Franzosen bei ihrem mit riesigen Kräften unternommenen
Angriff während der ganzen Septemberoffensive in der Cham¬
pagne . Drei Dörfer sind schon überrant worden , ein aus¬
gedehntes hügeliges Waldgelände , was die Verteidigung ohne
Zweifel sehr erleichterte , ist ln der Hand der Angriffs¬
truppen . Wir haben aber bei diesen Stürmen im Norden
von Verdun den großen Vorteil vor den Franzosen in der
Ehampagneschlacht voraus , daß der Boden vor Verdun
wegen der Nähe der Fortslinie ungleich wertvoller ist, als
das Gelände m der Champagne . Jeder Schritt rückwärts
ist für die Franzosen ein empfindlicher Verlust.

Der Eindruck in Paris.
Von der Schweizer Grenze,  24 . Febr . ( -W

5rfft ) Die Pariser Pres,e bemüht sich seit vorgestern , das
Pnblikum angesichts der deutschen Fortschritte  in
der Umgebung von Verdun  zu beruhigen . Sie weist
darauf hin . daß die Befestigungen im ganzen Umkreis von
Verdun wahrend des letzten Jahres entsprechend den Er¬
fahrungen des jetzigen Krieges ausgebaut worden , und daß
insbesondere die Hindernisse gegen jede lleberraichunq ver¬
mehrt worden seien. Nach dem Beispiel der Mitteilungen des
rranzösischen Kriegsministeriums übertreibt die Presse die Ver¬
luste des Gegners , schweigt aber von den eigenen Verlusten
nicht nnr an Menschen, sondern auch an Terrain . Die „Hu-
manrtec ' beklagt sich in dieser Beziehung über die unge¬
nügende Fassung des französischen Tagesberichtes.

Freude in Wien.
24 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die

Blätter Würdigen den großen Erfolg  der Deutschen an
der Westfront als ein Ereignis von mehr als örtlicher Be-
deuUing Sie schließen sich der Freude an . die dieser Erfolg
m Deutschland chervorruft . der sicherlich auch in Frankreich
emen sehr tiefen Eindruck machen werde.

Trommelfeuer in der Eifel körbar.

Banderve,de belgischer Krieg. minister.
wr? r^ aa £’ 2i' ?Ebr - (TU .) Vandervelde ist nach einer
Meldung der Central News durch königliches Dekret zum
belgischen Kriegsminister ernannt worden.

8V len Oll.KrieMkiMkll.

Gleichzeitig erstürmte eine pudere Kolonne die lg
Meter südöstlich von Durazzo angelegten Verschanzung^
Spsso -Bianco . Der Feind verließ seine Gräben zum '

Großes Hauptquartier . 24 . Febr. (W . T . B . Amtlich.)
?uff dem nördlichen Teil der Front lebhaftere Ar-

tMeriekämpfr. Slir zählreichen Sterken Patrouillenarfechtk.
Kerne besonderen Ereignisse. 3

Oberste Heeresteitnnq.

Wien,  24 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 24. Februar 1916:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Seneralstabs:

v. H ö f e r . Feldmarschalleutnant.
Stuke an der beffarabrschen Front.

^L ' rnowitz,  23 . Febr . (Jens . Frkfft ) An der bess-
arabischen Front ruht iede feindliche Tätigkeit . Seit zwei
Tagen wurde kern Schuß gehört . Die Artilleriegefechte,
die bis vor einiger Zeit noch verhältnismäßig intensiv ge¬
führt wurden , haben jetzt jedenfalls ganz aufgehört . Seit
zwer Tagen ^ herrscht ununterbrochener Schnee fall.  An
zahlreichen Stellen der Kampfftont liegen Schncemassen in
Hohe von drei Metern . Unter solchen Umständen ist eine
^nS - rung von feindlichen Gruppen ganz ausgeschlossen.
Zn Nordbessarabien haben die Schneemassen die leicht ge-
bauten russischen Feldbahnen , die an die Front führen , un¬
benutzbar gemacht. Die russischen Truppenverlchiebungen
haben infolgedessen fast ganz aufgehört.

Al Mt$  mit Jtaliei.
W " n,  24 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird vcrlautbart , 24 . Februar 1916:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Zum Flug über Laibach.
. . . Lugano  24 . Febr . (TU .) Bei dem Fluge der
italienischen Flugzeuge über Laibach verloren die Italiener
nicht wur ein Caproni -Flugzeug , auch ein zweiter Flieger,
Hauptmann Salomone , wurde getroffen . Die Rettung seines
Flugzeuges gelang ihm nur mit knapper Rot infolge einer
schnellen Landung hinter der italienischen Linie , wofür er die
goldene Verdienstmedaille erhielt.

AkaiikrieMWlatz.

fluchtartig und wich hinter den inneren
teidigungsring.

Es wird verfolgt.
Der Stellvertreter des Chefs des Seneralst

o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Die Nieverlage der Italiener bei Durazzo

. Wien.  24 . Febr . (Jens . Frkft .) Der Ring'
unsere Truppen in Albanien um Durazzo bilden , wirdj
enger . Für die Italiener , die die Stadt noch immer kramp
festzuhalten suchten, gibt es nur mehr die einzige M,
keit des Zurückweichens zur See . Die Verbindungen zu ü
ll»d für den Gegner abgeschnittcn . Die Italiener und
Söldling Essad haben bch Durazzo eine entscheide,
Niederlage  erlitten . Bazar Sjak am rechten Ufer
Arzenflusses ist nun schon für die Italiener verloren , nach
nnsere Abteilungen die letzten feindlichen Vorstellungen

> Osten des Ortes genommen haben . Tort hatten die Jtal
s ihre Hauptstellung , die außerordentlich stark befestigt ,

Nun sind sie daraus vertrieben worden , nachdem die Bch,
Saoona von unseren Streitkräften niedergerungen woi!
war . Während sich diese Ereignisse im Gebirgsland ö"
des Arzenflusses und an diesem Flusse abspielten , wurden
einer anderen Angriffsgruppe die südöstlich von Düt
gelegenen Verschanzungcn am 131 Meter hohen Sasso -Bn
erstürmt und der Feind zum teilweise fluchtarti
Rückzug  in seine rückwärtigen Verteidigungsstellungen
zwungen . Der Sasso -Bianco ist ein steiler, teilweise
waldeter Gipfel am Westrande des Gebirges Maneze,
fällt sehr steil gegen die Küste ab . Von diesem Berge aus
der Hafen von Durazzo durch Geschützfeuer zu erreichen.

Bevorstekende Einschiffuna der Garnison
von Durazzo?

Genf,  24 . Febr . (TU .) Einer „ Temps "-Meld
zufolge smd Anstalten getroffen , die Durazzo er Gar
emzufchiffen. falls sich ein Widerstand aussichtslos err
Griechenlands Berkalten bei einer bulgaris

Offensive gegen Salonik.
Budapest,  24 . Febr . (TU .) Nach einer Droh

der „A Vilag " aus Bukarest meldet das „ Journal
Politique ", daß in der letten Zeit zwischen Bulgarien
Griechenland wieder Verhandlungen stattfanden . Bulgu
habe vor der Offensive gegen hie auf griechischem B°!
stehenden Ententetruppen sich noch einmal an die griez
Regierung gewandt , um zu der bevorstehenden Absicht
Standpunft Bulgariens llarzulegen . Im Verlaufe
Verhandlungen äußerte sich Griechenland zu der bulgari)
Regierung , daß es neutral  bleiben werde , wenn Bulga
gegen Salonik offensiv vorgehen sollte . In dieser Hak
Griechenlands werde auch dann keine Aenderung
treten , wenn die militärischen Kräfte , die die fremden Triu—
aus dem Lande treiben sollten , sich zur Verhinderung m
neuen feindlichen Angriffes bis zur Einstellung der Fetz
seugkeiten in dem besetzten Gebiet aufhalten werden
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(SB. T. B . Slmtllch)Großes Hauptquartier , 24. Febr.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

In A:-e2,4-- ? ebl - lTU .) Laut „Köln . Volksztg ."
ist m der Eifel feit vorgestern sehr starker Kanonendonner
hörbar Gestern früh setzte Trommelfeuer ein, das selbst
bei geschlossenen Fenstern hörbar war . Deutlich hörte man
bic schweren Schläge der  großen Geschütze und das anhaltende

In eiserner Leit.

Wien,  24 . Febr . (W . T . B . Nichtpmtlich .) Amtlich
wird verlqutbart , 24 . Februar 1916:

Unsere Truppen in Albanien  haben gestern die Jta-
liener  und ihren Bundesgenossen Essad bei Durazza
geschlagen.  Am Vormittag bemächtigten sich unsere Ba¬
taillone — während kleinere Abteilungen den .unteren Arzen
übersetzten der letzten feindlichen Vorpositionen östlich von
Bazar -Sjak . Am Mittag wurde die italienische Bri¬
gade baiono  auch aus der stark ausgebauten Haupt¬
stellung östlich des eben  genannten Ortes geworfen.

Ae iMMei AsMeliett.
,. Ĵ Ä i nfUntino * eI ' 24 ‘ Febr . (W . T . B . Nichtm!
Ilch.) Das Hauptquartier teilt mit : Einige feindliche str«
zer und Torvedoboote hombartierten in den Tagen vomlj
bis 22. Februar zeitweilig das Gestade von Sedd ül Ich
und Tekke Burun ; sie hatten keinen Erfolg . Unsere!
Kum Kale und Sedd ül Bahr aufgestellten Batterien zwangt
sie, ohne daß sie ihr Feuer längere Zeit hätten fortsch
können, zum Rückzuge. Feindliche Flugzeuge überflöge , s
den letzten Tagen die Dardanellen , sie wurden aber verjej
und von unseren Kampfflugzeugen verfolgt . Am 20.'
brua .r beschoß ein feindlicher Kreuzer , der unter dem Si
con Minensuchern in den Golf von Saros eingedrungen
mit Untersttitzung von drei feindlichen Beobachtung^

Kriegsroman von Charlotte Wildert.
11' ^ (Nachdruck verboten.)

Beendigung des militärischen Dienstes schleuderte
Uhlll v . Eordis langsam durch die Kronprinzenallee der
Wohnung seiner Kollegen Wildmann und Broecker zu. Es
waren dies Offiziere , die ec zu seinem näheren Bekannten-
irers zählte . Er wollte die beiden Herren bitten , bei dein
morgigen Duell als seine Sekundanten zu fungieren.

sofort erhielt er auch deren Zustimmung und als Eordis
den Grund des Duells erzählte , rief Wildmann : „D>a
lhatten Sie aber recht gesagt , jawohl , ein hergelaufenes
Frauenzimmer , das ist sie; ich kenne sie sehr gut . Daß aber
Brirdorf , der sonst so gescheite und vernünftige Brirdorf

die Patsche hineinrennt . Himmel , da hätte ich ihmlmehr zugetraut !" '
®roede r  memic , die Augenbrauen hvchgiehend: „ Liane

Komödiantin im Beruf auf der Bühne wie im
Leben . Was will man mehr wissen? Jedenfalls bedenkt er
gar mcht daß er mit dieser Heirat eine Schande , eine un-
geheure Schande auf seine hochangesehene Familie lädt!
Z -h denke, er hat noch eine alte Tante , die bei ihm auf Schloß
Brirdorf wohnt ?" &

. " ÄG emc  Gräfin Wanda von Brirdorf , die Sckwcster
jemes Vaters . Mit ihr wird er wohl einen ganz ordent¬
lichen Kamp ) auszufechten haben , denn soweit ich die Dame
kenne, halt sie ungemein auf strenge Etikette ." antwortete
Phill von Eordrs.
, . ‘ rie f Wildmann , „ möge der Himmel ihm gnädig
'E und ' hn . aus den Armen dieses Weibes reißen , ehezu jpot ijt!

..Wann findet das Duell statt ?"
„Morgen früh um 5 Uhr im Claubenthaler Wäldchen

das andere könnt Ihr ja mit den Sekundanten Brirdorfs
-belprewen - Leutnant Dahlheim und Kurt von Steiglltz!
— ich nämlich schleunigst na * Hause ' " H &

« .. . 9« ‘fraTtan !.” ' " ' H»

^ »4 ein herzlicher Händedruck und Phili verließ die

scĥendertc gemächlich durch die wenig belebten
Vorstadtstraße seinem Heime zu.

5. Kapitel.
Es war an demselben Tage . Liane Startell saß in

Gedanken versunken auf der Veranda ihres Hauses rings
von duftender Blütenpracht umgeben . Leise spielte der Wind
mit den zierlichen Stirnlöckchen der Tänzerin und störte sie
dadurch aus ihren .Träumereien . Da trat Henry in die
Balkontür und meinte leichthin : „ Ich bin bereit . Fahreletzt nach Berlin !" °

Liane war aufgestanden und folgte ihrem Mann ins
Zimmer . Er schloß die Tür , zog die Vorhänge vor , so daß
das Gemach, das Boudoir Lianes , fast ganz düster war.
Sie stand hochaufgerichtet da , die Hände gegen das wild
pochende Herz gepreßt.

Dicht vor ihr blieb Henry stehen. Mit den stechenden
Augen sah er sie durchdringend an . „Also du weißt , was du
heute zu besorgen hast ?" kam es barsch von seinen Lippen

Sie nickte nur langsam.
„Weitere Vorscyristen brauche ich dir nicht mehr zu

geben . Du weißt wohl , wie du dich zu verhalten hast ?"
” 2* es, es Kontos von ihren Lippen.

bin bis spätestens morgen ftüh wieder hier, ' richte
dich danach Packe unterdessen auch die notwendigsten Sachen,
denn zedenfalls werden wir sofort abreisen , es ist keine
Zeit mehr zu verlieren . Also, du weißt Bes * eid !" Er
wandte sich zum Gehen , da hielt ihn Liane am ' Arm  fest,
und als er m ihr bleiches, angstverzerrtes Gesicht sah. fragte
er , sich zu emem weicheren Ton zwingend : „ Nun , was hastdu noch, Liane ?"

Sie preßte ihres Mannes Arm ftampfhaft und stieß
m abgerissenen Sähen hervor : „Henry — o Gott — ich
r dich, was tust du — wenn — wenn —
der Alte die Pläne — verweigert ?"

Gin rauhes Lachen antwortete ihr
„Henry ?"
„Was ich tue ? Laß das meine Sorge sein ! Tie Pa¬

piere muß ich auf jeden Fall haben ! Sorge du nur für
deinen Plan , daß ich ihn morgen früh vorfinde !"

Sem Weib klammerte sich fest an ihn, in Tönen höchster
Seelenangst ausrufend : „Ö Gott ! Henry , wenn " - ' wenn

du ihn tötest , du — du — wärest ein Mörder ! Es ist,
furchtbar . O , tue es nicht ! Nein , nein , Henry , um mei®1
« " len — einen Mord — darfst du nicht begehen !" J

Er schüttelte sie von .sich. Eine tiefe Falte des llnirs
lag zwischen den buschigen Brauen . „ Laß mich, Weib"
herrschte er sie an.

Aber die Unglückliche fiel vor ihm auf die Knie niedö
und mit flehend erhobenen Händen , tränenerstickter 2tim>
schrie sie auf : „Besudele Deine Hand nicht mit dem #
des Alten ! Henry , o, so hör ' mich doch !" 1L

„Du bist wahnsinnig , Weib , Hahaha ! Spielst beiw
Nolle vortrefflich . Wirklich ! Hahaha ! Tue , was iH
befohlen , und um mich kümmere dich nicht, verstehst !» *

Krachend fiel die Tür hinter ihm in 's Schloß , hash
eilte er hinaus über die kiesbedeckten Parkwege und obc>
in ihrem Zimmer lag am Boden , schluchzend und weinet
— sein Weib.

6. Kapitel . —
Fauchend und ratternd hielt das Auto des Grs!"

Brirdorf vor dem Hause derjenigen , dir er seit gestern N*
Braut nannte . Er wollte sie abholen , um sie seiner Ts>s
der Gräfin Wanda von Brirdorf vorstellen und ihr ¥
--'äftoß mit all seinen Altertümern und Sehenswürdigßil"
zu zeigen. Und die Braut ? Welch ein Konttaft zu f
schauerlichen Bilde , dort in ihrem Boudoir zu den Füß<E
ihres Mannes . Lachend, strahlend , hing sie am Arme ^
Grafen , der sie behutsam in das geschlossenen Auto hob m
bann neben ihr Platz nahm . Ein kurzes Rattern u"'
Knattern und das Auto jagte davon . Der Graf hatte
2Km um Liane gelegt und flüsterte zärtlich : „O , Liebst'
Wenn du wüßtest , wie oft ich diese Nacht an dich ged«̂
habe !"

Sie lachte ihm fröhlich zu und ihre dunllen Äug"
^sttahlten. „Und ich an dich! O , sicher hnndert - bis ta>'
sendmal, " plauderte sie in kindlicher, harmloser Art.

Fast andächtig küßte er sie auf die Stirn . „ O ! 3*j
rann kaum die Zeit abwarten , wo du mein bist, für im^
Meine liebe, süße, lleine Frau !"

Selig lächelnd schmiegte sie sich an ihn , verschämt
errötende Gesicht an seiner Brust 'bergend . ’
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icitgen^i 018’0,! die Küste bei Galata auf Gallipoli . Eines
unserer ZIanrpfflugzeuge griff die feindlichen Flugzeuge an
und trieb sie m d.e Flucht, worauf der Kreuzer das Feuer
«mstelltr und sich mit den Minensuchern entfernte.

An der Kaut asusfront  dauern die Kämpfe ohne
Unterbrechungfort.

An der I r a kf r 0 n t versuchte Line feindliche Abteiluna
in einer Starke von etwa einem halben Bataillon sich un¬
seren Stellungen bei Felahie zu nähern, wurde aber durch
unser Feuer zum Rüchug gezwungen und lief- zahlreiche
Tote zurück.
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Ne»er denticher Seemannsstreich.
Madrid,  24 . Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird gemeldet: In Santa Cruz auf Tenneriffa ist das
^glifchc  Schiff „Westburn" (3300 Tonnen) unter deut¬
scher  F l a gg  e v 0 r An  ke r g eg  a 11g e n, um Schäden aus-
Messern. Die Besatzung besteht aus 7 Mann , von denen
einer eine Mütze mit der Aufschrift S . M. S . „Möben"
<Mä w e?) trägt . Die Westbur  n" brachte 206" Gefangene
der englischen Schiffe „Horace" (3335 Tonnen), „Clan Mac-
tavisb". ..Edinburgh" (Lloyds Register enthält nur „Edm-
tnrrgb Castle" — 13 326 Tonnen), „Cambridge" (1259 To.)
„Flamenco" (4540 Tonnen) und des belgischen Schiffs
„Luremburg‘ (4322 Tonnen ), sowie 11 spanische Matro¬
sen mit.

..Wefwuni" hat 3300 Tonnen . Die obige Reuter-
Mestung ist etwas unklar. Es scheint sich jedoch um ein
Prisen schaff d e r „Möve"  zu handeln, das. ähnlich wie
Lre „Appam . mir den Gefangenen an Bord ausgesandt
worden war, um in einen neutralen Hafen zu gehen und
wegen Havarie bei Santa Cruz anlegen mutzte. Die sechs
Ä £ ^ Epfer hatten eine Wasserverdrängung von
30000 ^ onnen. Da die „ Möwe" früher bereits 30 000
rönnen versenkte, sind diesem deutschen Husar der Meere
bereits über 60 000 Tonnen Schiffsraum zum Opfer ge-fallen. J

Bulgarien und Deutschland.
isofia,  24 . Febr. (TU .) Wie hier von einer lei¬

tenden Persönlichkeit, die von einer Reise nach Deutschland
zurückgekehrt ist, gesagt wurde, habe sie die allerbesten Ein¬
drücke gewonnen. Bei den gepflogenen Verhandlungen stellte
sich die weitgehendste Hebere mstimmung heraus . ' Bei der
sollen Harmonie der Ansichten beider Teile waren förmliche
Verhandlungen nicht erfolgt, da, sobald die Frage ange-
schnitten̂wurde, sie auf beiden Seiten dieselbe Auffassung er¬
gab . So konnte man sich bei den schweren Fragen auf
Meinungsaustausch beschränken. Die allgemeine Stimmung
ist durchaus zuversichtlich. Unbeirrt vertraut man aus den
Endsieg. Tie bulgarischen Staatsleiter überzeugten sich, datz
dieses Vertrauen gerechtfertigt ist und gewannen den Ein¬
druck, datz Deutschlands Macht unerschütterlich ist. Auch die
persönlichen Beziehungen zwischen den deutschen und bulga¬
rischen leitenden Männern waren die besten. Zusammenfassend
kann gesagt werden, datz der Besuch im deutschen Haupt¬
quartier die bulgyrischen Staatsmänner vollauf befriedigt
hat und datz sie die angenehmsten Erinnerungen daran be¬
wahren.
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miterb am,  24 . Febr . Das Reuter sche Bureau Mel¬
taus  London : Lloyds berichtet aus Teneriffa : Das eng-
Üsche Dampfschiff„Westburn" ist durch die deutsche Pri¬
senbesatzung  in die See gebracht und dort versenktworden.

HieM, bemerkt die „Frkftr . Ztg ." : Ls' ist anzunebmen
dch die kühne deutsche Besatzung das erbeutete Schiff nach
erfolgter Landung ihrer Gefangenen außerhalb der neu-
ttalen Zone versenkt hat , um es nicht in die Hände des
Hemdes snllenzu  lassen . Sie selbst dürfte sich jei-t von
dm spanischen Behörden mtcrnieren lassen.

Da » „ Schütteln " der Fr - nt.
i . Der militärische Mitarbeiter der „Voss. Fla " schreibt
jemem Blatte : Ter Mililärkritiker der „Times" versiicbt
fcü« x a!Ic" Z " Gebote stehenden Mitteln

englischen Publikums von den weitent-
.emten Nebenkriegsschauplätzen in Asien und auf dem Bal-

un>ere Westftont zu konzenttieren. In Artikel
auf Artikel versichert er, datz nur aus der Front in Flandern
Dis^ rt^ s b-e Entscheidungdes Weltktteges fallen könne.
ftfcL̂ x l* ‘-ni a6er  durchaus nicht, in einem Atem zu oer-
llchern. datz eme „gewaltige Offensive" der Deutschen bei

devorstehe, und datz die augenblicklicĥ beut-
' / "griffe auf der flandrisch-französischen Front eiaentlich

nur ein Schütteln der Front " seien. Ter militärische
wngspapst der Engländer tappt augenscheinlich genau so
fei ? 'WÖ !" ? "d weniger begabten russischen und ita-
mischen Kollegen im Dunkeln über die wahren Absichten

unserer obersten Heeresleitung und möchte mit seinen Ar-
Mn auf den Buch klopfen, um eine Aeutzerung der deutschen
N herauszufordern. „L'oeuore" behauptet der aroüe
^Ä .Ede be, Salonik fallen. Der „ Temps" lätzt fünf

«SSÄ -" m,t "g ?nZ gewaltiger" Artillerie vor
^ ĉ ' Eren. wo die Deutschen ganz sicherlich durch-

f wünschten. Tie italienische Presse fürchtet sogar
Am starker deutscher Kräfte der Armee Mackensen
ldkü Offensive auf der Jsonzofront . Die russi-

Nxb augenblicklich noch in einem solchen
Bnn̂ aumel über den doch recht fragwürdigen Erfolg

wirklich einbilden, statte deutsch.
«Eff * x ftE  wurden von der bessarabischen Front
2t ^ -1 Um  btC  Türken auf ihrer östlichen klein-

herauszuhauen. In die gesamte Presse des
Ä » / ! ' 3Urjev f nc  autzerordentliche Unruhe gefahren.
ifklT Unb  I er' Tät  den Kriegsschauplatzund
wird Eche ? ^? w°ud writz so recht, was eigentlich kommen
Meink fl ^ rvositat recht ein, und man hat allqe-

gruben bei den anderen, datz irgendein
die be  a°r? f,L 2P,r  haben durchaus keinen« rund.
^aneT,, ! t,m -pachipannung befindlichen Nerven unserer
einmal r̂uhigen Zn diesem Augenblick wird wiedereinmal m-a [ ’ji j ^ - . .'V 1 ^ "genoiia rorro wieder
Är xe„J 0x° rtx ^ d-esem Feldzuge, die Tatsache

ui ' dast her deutsche Heerführer sich nicht vom Feindeden h,i ’J  A? *rfr °EU/scye Heerführer sich nicht vom Feinde
er dem hemmen lätzt, sondern umgekehrt) datz

°em Feinde seinen eigenen Willen  aufzwingt.
u er welchen Besinnungen England Friede»

fchlietzen will.

Ät hrb * m'-2rü %ebx- lTU .) Zm englischen Unter-*»auie KtpTfs . r- 7. ' englischen unser-
1 b ?aziallst Snowden eine Rede über die Vor-

»becrî £fn' U!ltcr, denen' es möglich sein würde, den Krieg
enden und über die Ziele, für welche die Verbündeten

vir neurn Lepprline unü ihre
Kampfmittel.

Tie „B . Z ." meldet unter der Aufsicht der Berliner
Zensur, wie die „Wiesb . Ztg ." berichtet: Dom Bodensee wird

Bund " geschrieben: Die ganz erstaunliche Tä¬
tigkeit, dre dre deutsche Kriegsluftschiffahrt auf ihren kühnen
Fahrten gegen Mittelengland entwickelt hat , lenkt die Blicke
wieder einmal zu den Werkstätten, und in der Tat , wer
offenen Auges verfolgt, was ihm zu sehen vergönnt ist,
der wird sich kaum so sehr verwundern über das , was
in der neuesten Zeit im Luftkrieg deutscherseits geleistet
wird. Da «st in erster Linie eine Tatsache festzü stellen,
die pon Bedeutung ist, nämlich, datz in den Luftschiff¬
werften, m denen Tausende von Arbeitern Tag und Nacht
ununterbrochen arbeiten, durch die Heranziehung aller
Hilsssabriken eine Organisation geschaffen ist, so datz
NUN jede Woche ein ober Zwei neue Luftkreuzer an die
Front abgehen können. Es vergehc kaum ein Tag , an dem

neuer Zeppelin seine Probeflüge macht. In der
Maibach-Motoren )abrik knattern unausgesetzt die der Hallen-
probe unterworfenen Luftschiffmotore. Sie müssen näm
llch zur Erprobung .der Lager 24 bis 43 Stunden ununter¬
brochen laufen, bevor sie in die Luftschfffe eingebaut werden
Tie Probefahrten selbst sind durchaus ttiegsmähige Ma-
"bvcr . Tie Form und die Ausmatze der Zeppeline haben
sich gegenüber den ursprünglichen Typen wesentlich ver-
ändert Tie allerneusten Fahrzeuge sind viel länger als
die früheren, dabe: schlanker, mehr fischähnlich. Die beiden
Gondeln hängen tiefer. Ein Laufgang Wischen denselben
schemt nicht mehr vorhanden zu sein oder mutz, vollständig
m den riesigen Tragkörper eingebaut sein, so datz er von
au^en yer unsichtbar bleibt. Tie Gondeln sind gepanzert.
D-ede soll mindestens sechs Maschinengewehre und ein bis
Wei kleine Geschütze, sowie besondere' Apparate zum Ab-
weffen der Bomben und besondere Vorrichtungen zum Lan-
zlereu von .Lufttorpedos besitzen. Tie auf den früheren
Kriegslustschiffen gesehene Plattform für Maschinengewehre
oben auf dem Tragkörper ist nicht mehr wahrzunehmen.
Dre Spitze des neuen Typs zeigt metallischen Glanz in
ungefähr einem Fünftel der gesamten Länge. Tatsacke ist,
datz der Zeppelin-Luftschiffbau das Schoopsche Metallspritz¬
verfahren angekaust hat und wahrscheinlich zur Metallisierung
eines Teiles der Hülle verwendet. Die Steuer sind ver¬
einfacht und lleiner geworden. Die Motore sind bedeutend
verftärtt , was schon aus dem mächtigen Lärm hervorgeht.
Die kriegsmätzigen Manövettahrten find autzerordentlich in¬
teressant. Man sieht nicht nur, datz die Zeppeline bedeutend
an Schnelligkeit und Wendefähigkeit, besonders im Steigen
zugenommen haben, sondern man kann auch Augen- und
Ohrcnzeuge von Maschinengewehrübungensein. Das typische
Rattern der unheimlichen Waffe hebt sich hell und llar aus
dem Motoren - und Propellergeräusch ab. Ferner sieht man
Versuche mit Rauchgasen, die plötzlich wie steigende oder
fallende Rebclwolken von räumlich großer Ausdehnung sich um
das Luftschiff legen Wenn überhaupt nebelige Witterung
herrscht, so verschwinden die Fahrzeuge tatsächlich plöblich
und auf fast geheimnisvolle Weise. Wer dies zu beob-
acksten Gelegenheit hatte , der begreift leicht, datz es den Pa¬
risern und Engländern einfach unmöglich war , die Zeppeline
zu sehen und zu betämpfeu, auch wenn sie in nicht so
großer Hohe, wie die Berichte sagen, geflogen sind, Höhen,
an deren Erreichung überhaupt stark zu zweifeln ist. Be¬
sonders interessant sind die Nachtübungen. Da arbeiten
die Luftschiffe, die meistens, besonders wenn picht Voll¬
mond scheint, unsichtbar bleiben, mit Scheinwerfern und
Leuchtgasen, die gespenstisch die dunkle Atmosphäre minuten¬
lang erhellen und in verschiedenen Farben aufblitzen. Diel
hört man auch von den geheimnisvollen neuen Luft¬
torpedos , die die Zeppeline nun feit langem erproben.
Beobachten .läßt sich daran natürlich nichts, aber hin und
wieder eptschlüpft einem Eingeweihten eine Andeutung, die
darauf schliehen läßt , da,ß es  sich da um eine sehr roichtiae,
neue, furchtbare Luftkriegswaffe handelt. Der neueste Zeppe¬
lin, der vor unseren Augen seine Probefahrt machte, trug die
Nummer „L. Z . 95". Es gibt aber auch eine andere Nume¬
rierung, nur L. oder Z ., so daß also anzunehmen ist, datz
die deutsche Luftflotte , die Parseval -Luftschiffe nicht mit¬
gerechnet, weit über hundert Einheiten zählt.

England hatten. Deutschland und mehr oder weniger alle
Staaten des europäischen Festlandes haben die Nöte des
Krieges bis auf den Grund in ftüheren Jahren kennen ge¬
lernt. Ganz anders England. Ein ftemdes Heer hat Eng¬
land zum letztenmal auf seinem Boden gesehen uir
ftöm 0 Stephans , der regierte, als Friedrich Barbarossa
noch em Knabe war . Die folgenden Zahrhunderte wareil
zwar durchaus nicht friedlich, aber es waren innere Krieqe
wo Engländer gegen Engländer standen, und als fremde
rzeinde nur die Schotten, damals noch selbständig, in Frage
kamen. Als dann England und Schottland vereint waren
nahm dre Sicherheit vor feindlichen Angriffen noch zu. Es
gab noch rmmer Unruhen, als die ab^ esetz.'te Tr -nastie der
Stuarts mit Gewalt auf ihren Thron zurückstrebte. Seitdem
lebten die britischen Tnseln im Gefühl vollständiger Sicher¬
heit. wenn man auch stets mit der Möglichkeit feindlicher
Landungen rechnete. So zur Zeit Napoleons , als diese
Angst das Land bedrückte, dessen Geschäft sonst so herrlich
K'ng- Man hatte Bundesgenossen, die in Europa die Schlach¬
ten Englands schlugen und plünderte mittlerweile den frem¬
den Kolonialbesitz. Diese schöne Zeit sollte sich jetzt wittier
erneueni, darum mutzte Kaiser Wilhelm durchaus ein neuer
Ncnioleon sein. Man will sich nicht eingestehen, datz man sich
gründlich verrechnet hat, datz Deutschland unbesiegbar ist,
durch Waffen und durck Hunger, und daß die wirtschaftliche
Lage n> England selbst ungeahnt schlecht ist, wie auch Enq-
land seine Eigenarten in diesen Nöten aufgeben muh. Der
Einführung des Wehrzwanges folgt die Aufhebung der Ge-
sctze die die Freiheit des Staatsbürgers unter allen Um¬
standen sichern sollten.

Diese Verluste sind indirekte Folgen des leichtsinnig
unternommenen Krieges, eine ganz direkte ist die Erkenntnis
datz England nicht mehr wie in früheren Jahren in Sicher-
heit dem Weltbrand zuschauen kann. Und der Feind be-
droht nicht nur die Küsten, sondern das ganze Land liegt
offen ,emen Angriffen preisgegeben. Das verdanken
wir dem greisen Grafen Zepelin.
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Taiftsifr> V V * e ' 3,e .*e' lur wercye Die Verbündeten
Worhx . r“ 5 ^ aus- Iöxte’ mie  Deuter meldet, die Rede des
--ort eten mtt ttefem Schweigen an. Zn feiner Ant-
^teife1{L ? rm- ft TC f,beI,t Asguith  u . a. : Ich erklärteEmma! rn be tlmmter unh• r r . ” ' - » ~ * * v **• . O u/ clliuae

^ ‘1 beiummter und nachdrücklichster Weife die
Ä denen wir bereit sind, Frieden zu machen.
PÜbe'TT “ ' J®? rocrben  niemals unser Schwert in ' die
«Ule/ solange nicht Belgien und Serbien_ TDQ£ li £% _ s. _ r v .. -

Nschj. stehen und solange nicht die militä-
^liltia Pseutzens gänzlich und end-» vernichtet ist.

«I
Ue  rrcuffcrung des japanischen Botschafter»
^ . in Paris.

^ »ar ch 24. Februar . (TU .) Der am 23. Fe-
Z  ttnteneS °"^ kommene japanische Botschafter erllätte

.sr . 2 »p? » k-E d»^s'egssckai.xi^ " möglich  Soldaten für die .europäischen
xab^ 6 -r ' r Xie  Verbündeten müßten sich

**rbe „a* vn und Waffensendungen begnügen. Kiautschou
v oem Kriege an China zurückgegeben werden (?)

Bit  8 -rpprI nr und England
England hat sich von dem nächtlichen Stteifzug über

den nördlichen Industiebezirk immer noch nicht erholt.' Man
mochte im Parlament der Regierung so heftige Vorwürff
und die Stimmung war so erregt, datz die Stellung des
Ministeriums schon erschüttert schien. Man wird also den
Abwehrdienst, der bis jetzt auf London und die Ostküste be¬
schränkt war, aus das ganze Land ausdehnen. Schon dadurch
haben wir einen Erfolg erreicht, man berechnet die da-u
nötigen Truppen auf etwa 100 000 Mann, um oie also
die englische Front in Flandern geschwächt wird. Im Par¬
lament erinnerte man auch an Aeutzerungen des damaligen
Ministers Churchill, daß im Mai vorigen Jahres mehrere
Luftschiffe im Bau wären, die die deutschen in jeder De-
ziehunĝ überträsen. Eine Antwort erfolgte nicht. Desto
stolzer Ist England auf seine Flugmaschinen, deren Erfolge
autzerordentlich übertrieben werden. Hin und wieder macht
sich unser Generalftab die Mühe, die tatsächlichen beiderseitigen
Verluste klarzustellen Doch die Berichte unseres General¬
stabes bleiben bekanntlich den Engländer vorenthalten, und
so freut er sich der angeblichen Erfolge und begreift nur
nicht, warum diese ttefflichen Flugzeuge als Rache für Bir¬
mingham nicht ganz Deutschland mit Bomben belegten.

Aber ein Angriff auf Deutschland dieser Art kann
nie die Bedeutung haben, die unsere Zeppelinfahrten nach

JFItmrika und wir.
London,  24 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich.) „Times"

erfährt crus New York : Staotssckrttär v. Iagow teilte
der cnnenkimisch« ! Regreumg durch den Korrespondenten der
World , Karl v. Wiegand, mit, datz es die unabänder¬
liche Absicht  der öentfchen Regierung fei, am festgesetzten
Tiag«, also am 2. März, damit anznfangen, bMaffnetr
Handelsschiffe wie Hilfskreuzer zu behandeln.

Rotterdam.  24 . Febr . (TU .) D-em Erchange-Büro
zufolge erllarte Lanfing, dab durch die neue deutsche Ilnter-
feeboots-Ertlärung die Lage Wischen Amerika und Deutsck,--
land ebenso ernst  sei, wie bei früheren Phasen die „Lusi-
tania -Frage . '

L u g a n 0 , 24. Febr (TU .) Amerikanische Tepelchen
melden, datz die amettkqnische Morineleitung den Präsidenten
Wilson drängt , den deutschen Standpuntt hinsichtlich des
Unterseebootkrieges einzunehmen, da er bei einem wahrsichein-
Ilchcn, wenn nicht sicheren Kriege zwischen Japan und Amerika
um die Herrschaft im Stillen Ozean die beste Waffe sei.

Sldmiral v. Pohl f.
t . Verlin,  23 . Febr . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der
bisherige Chef der Flotte , Admiral v. Pohl,  ist hier
gestorben
arx ^ ^ lin,  24 Febr . (TU .) Ter Kaiser hat an Frau
Admiral von Pohl anläßlich des Hinscheidens ihres Gatten
folgendes Telegramm  gerichtet : Zu dem mich schmerzlich
berührenden Heimgange ihres Gatten , der mir und meiner
Marine in langen Jahren treuer Pflichterfüllung hervor-
ragende Dienste  geleistet hat spreche ich Ihnen
und den Jhrrgen mein cmfrichtigftes und innigstes Beileid
aus . Möge der Allmächtige Ihnen in dieser schweren Prü¬
fung mit fernem Trost zur Seite stehen. Wilhelm I. R

Admiral Hugo Pohl wurde 1855 in Breslau geboren
und trat 1872 in die Mattne ein. Er durchlief dann mit
Äuszeichnung die Laufbahn eines deutschen Seeoffiziers. Nach
Ausbruch der Borer -llnruhen in China leitete Pohl das aus
120 deutschen Seeleuten von „Hettha ", „Hansa" und
„Gefionf , 330 Japanern , 250 Engländern , 200 Russen,
24 Italienern und 20 Oesterreichern formierte Landungs-

das am 17. Juni 1900 die Takuforts erftürlmte.
Tiefe Tat trug ihm den Roten Adlerorden 3. Klasse mit
Schwertern und der Krone ein. Im Frühjahr 1913 wurde
er als Nachfolger des Admirals von Heeringen Chef des
Admiralstabs. Ter Tod des wenig mehr als Sechzigjährigen
unrd im weiten deutschen Vaterlande die höchste Teilnahme
wecken, stand doch Hugo von Pohl als Chef des Admiral¬
stabs der Marine mit im Brennpunkte dieses Weltkrieges,
mit d̂ m sein Name untrennbar verbunden wird.

fokaler und vermischter Cell:
Limburg,  den 25. Februar 1916.

M i l chh ö ch st p r e i s Der Höchstpreis für einen Liter
Flasckenmllch lVollmilch, welche in versiegelten Flaschen an
die Bcibraucher abgegeben wird) wurde für die Stadt Lim¬
burg auf 28 P,'g. festgesetzt

Die Sammlung von Papier , Lumpen  usw.,
die vom Roten Kreuz veranstaltet wird, konnte gestern nicht
beendet werden und wird heute und morgen fortgesetzt.

C-* Neesbach, 25. Febr. Der Unteroffizier Wilhelm
V , eh mann  bei einer Maschinengcwehrkompagnie erhielt
das Eiserne Kreuz.  Der Ausgezeichneteist der einzige
Sohn des Landwirts Phil . Wilh. Viehmann dahier.

Karlsruhe , 24. Febr . Schweizer Blätter melden, datz
oberhalb des Dorfes Cucc drei Touristen und War Berg¬
führer Beriet , ein Berner und ein Deutsch-Amerikaner bei
dem Dorfe Salan im Kanton Wallis von einer Lawine
verschüttet und getötet  wurden . Im Loetschental bei
Eeppenstein ging eine gewaltige Staublawine nieder.

* V c r w i ckcl t e M e l d u n g e n. Die „Wiener « llze-
meine Zeitung " vom 9. Februar meldete, daß die Internationale
Telkgraphenogentur aus Pest meldet, daß aus Bukarest ge¬
meldet wird, daß der Aaeverui' aus Paris meldet, daß aus
dcm russischen Hauptquartier gemeldet wird, daß aus Kreisen
der ruisischcn Hccresleiiung gemetdet wird, daß man der
Meinung war, daß nach Abschluß der Aktionen in Serbien
von seiten der Mittelmächte eine Offensive in Galizien und
der Bukowina beginnen werde. . .

Oeffentltcher Wetterdienst.
Wetterausficht für Samstag, den 26 Februar 1916.
Meist trübe, Niederschläge, (meist Schnee), Frostverhält¬

nisse wenig verändert . '



Kekarrrrtrnachrmge« und Anzeige«
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung
betr. Erfatzgeschäft für das Jahr 1916.

Da< Ersatzgeschäft 1916 (Musterung und Aushebung der
Militärpflichtigen) findet für die MusterungSpflichtigen aus der
Stadt Limburg:

am Mittwoch den 1. März 1916, vormittags
8 Uhr beginnend, in den Räumen der Gast¬
wirtschaft von Josef Adams hier. Schützen¬
garte«, statt.

ES haben zur Musterung zu erscheinen:
1. alle dlkjenige» Militärpflichtige» der Jahrgänge 1914

und 1915 — d. h. die in den Jahren 1894 und 1895
Geborenen—, sofern sie noch keine endgültige Entschei¬
dung erhalten haben,

2. alle Militärpflichtigen des Jahrgangs 1916 — d. h.
alle im Jahre 1896 Geborenen— »hne Rücksicht da¬
rauf, ob sie bei den Landsturmmusterungenvom 25.
bi» 29 Juni 1915 bereits ausgehoben find oder nicht.

Die Militärpflichtigen haben flch sauber gewaschen, in
reiner Kleidung pünktlich zu dem Musterung- termine einzufinden.

Sie dürfen das MusterungSlokal nicht eher verlassen, bis sie
im Besitze ihres Militärausweisessind, widrigenfalls erfolgt
Bestrafung.

Alle Militärpflichtigen, welche schon vor einer Musterungs-
bezw. Aushebungskommisiion erschienen sind, haben den Muster-
ungsausweiS mitzubringcn.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterung»termine
verhindert ist, hat ein ärztliches Attest im Musterungstermine
»orlegen zu lassen. Sofern der ausstellende Arzt nicht amtlich
angcstellt ist, ist das Attest vorher noch polizeilich zu beglau¬
bigen.

Militärpflichtige, welche ohne genügenden EntschuldigungS-
grund nicht oder verspätet zur Musterung erscheinen oder bei
Aufruf des Namen» im Musterungslokale bezw auf dem
Sammelplatz nicht anwesend sind, haben die in 8 26 Ziff. 7
der Deutschen Wehrordnung angedrohte Bestrafung zu ge¬
wärtigen.

Limburg,  den 24. Februar 1916.
Ser Bürgermeister:

(4? _ Haerten _

Bekanntmachung.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturmpflichtigen,

welche im Monat Februar 1899 geboren sind, haben sich am
Dienstag , den 29. Februar d. Js ., vormittag-
von 1« bis 11 Uhr im Polizeibüro, Rathaus Zim¬
mer 9lr, 4, zur Landsturmrolle anzumelden.

Gleichzeitig weise ich darauf hin, daß alle Landsturmpflich
tigert beim Wohnortwechsel sich am letzten Wohnorte von der
Landsturmrolle abzumelden und innerhalb drei Tagen nach rr-
Hsiglem Zuzuge am neuen Wohnorte zur Landsturmrolle an¬
zumelden haben.

Die Unterlasiung der Meldung zur Landsturmrolle wird
gerichtlich bestraft.

Limburg, den 24. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

3(47_ Harrten. _

Bekanntmachung.
In Abänderung unserer Bekanntmachung betr. Festsetzung

von Höchstpreisen für Milch vom 22. Dezember 1915 wird
hiermit folgendes bestimmt:

Der Höchstpreis für 1 Liter Flaschenmilch(Vollmilch,
welche in versiegelten Flaschen an die Verbraucher abgegeben
wird) wird auf 9,28 Mk. festgesetzt.

Limburg (Lahn), den 23. Februar 1916. Wß '̂AW
Der Magistrat:

4[47  Harrten.

Lallülv. tüiino WiirBez.
Am Sonntag , den 27 . Februar d. Js ., nach¬

mittags 2* */, Uhr, findet in Limburg,  im Gasthos
„Zur Alten Post"

me Ptlstmlug mscreS Kch»s
statt, mit folgender

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage pro 1914 und 1915 durch den Ver-

einsrcchner Herrn Langschied-Holzheim.
2. Vortrag des Herrn Tierzucht- Inspektors Müller-

Kögier in Limburg über „Düngungs - und Füt¬
terungsfragen ".

3. Wünsche und Anträge von Mitgliedern.
Zu recht zahlreichem Besuche werden die Mitglieder hier¬

mit ergebenst eingeladen. Gäste sind willkommen.
1(46 Der Vorstand.

Apollo -Theater.
EamStag, 26. 2. v. 7 Uhr an, Sonntag, d 27. 2. v 3 Uhr an.

Der schwarze Doktor.
Detektivschlager.

Moritz macht cs anders. ,„mW.
Die Melke. Interessantes Drama.

Mcßtcr-Wochc.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutri' t. 5(47

Zweigvcrciu vom Roten Kreuz.
Kriegssammlung.

Die Sammlung von Papier, Lumpen usw konnte noch
nicht beendigt werden und wird heute, und wenn nötig, morgen
fortgesetzt. Et wirb nochmal» gebeten, dir Sachen bcrrit-
zustellen. 6(47

Der Vorstand deS ZweigvereinS.

Die diesjährige

Hauptversammlung
des Kreisvereins für Obst- und Gartenbau findet
Sonntag den 27. Februar, nachmittags 2»/, Uhr
in Niederbrechen im Gasthaus zur „Stadt Limburg"
(Kremer) statt.

Tagesordnung:
1. Tätigkeitsbericht vom Jahre 1915.
2. Kassenbericht, Prüfung der Jahresrechnung und Ent¬

lastung des Rechners.
3. Vortrag des LandesobstbauinspektorsSchilling-Geisen¬

heim
4. Besprechung und Beschlußfasiung über die Beschickung

der Hauptversammlung durch Vertreter der Ortsvereine
(laut Antrag Kees)

5. Anträge und Wünsche der Versammelten.
Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden zu

dieser Versammlung ergebenst eingeladen.
Limburg , den 15. Februar 1916.

Der Vorsttzende:
I . B.

1(41 I . Flügel.

mm mm

ntenographie-
El 10 Ö Unterricht
«HU“ (Privatstunden ) wird
ir , 7-11 Uhr gegen massiges Honorar
ir., 3-l l Uhr gründlich erteilt . 9[44
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Mitbürger !
Das deutsch« Volk hat im Laufe des Krieges weit üb«

eine Milliarde Mark Gold
zur Reichsbank getragen. DWurch find wir in die Lag«
versetzt worden, unsere finanzielle Kriegsrüstung
in einer Weife auszugestalten, daß uns das gesamte feind¬
liche Ausland darum beneidet. Erst jetzt wird in Frankreich
der Versuch  gemacht , unser Beispiel nachzuahmen.

Mitbürger!
Sorgt dafür, daß wir den großen Vorsprung vor dem

Feinde behalten. Tragt jedes Goldstück ohne Ausnahme
zur Reichsbank. Denkt nicht, daß es auf das eine Goldstück
nicht ankomme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzig-
Markstück zurückhalten, so würden fast l 1/» Milliarden Marl
Gold nicht zur Reichsbank kommen.

Es ist für jeden Mitbürger eine heilig« Pfl icht,
unter Einsetzung der ganzen Persönlichkeit  das
Gold zu sammeln und es der Reichsbank zuzuführen. Jede:
Bürger hat Gelegenheit, durch die Sammeltätigkeit dem
Vaterlande einen wertvollen Dienst zu leisten» ohne daß
er irgend ein Opfer zu bringen braucht. I «d« Postanstalt
wechselt das Geld um. Wer es direkt zur Reichsbank schicken
will, dem werden die Versendungskosten ersetzt.

Milliarden Gold find noch im Verkehr.
Es bedarf deshalb noch immer der Anspannung all«

Kräfte, um den Riesenbetrag zu sammeln.

Ihr WAiiMl fjrlllp rinne sollen
Echtz; bringt jtto Stick hrrdri!

Uergeht Sn Hagelna.Stock in Eisen*niefi t!
W . WW . W . W . W . W . W . W . .

LerzeiW itn MiMk-Mt-ZtM.
Pakete und Frachtstücke bis 50 kg find zu senden:

für Angehörige der Truppenteile , die dem
Verbände der nachstehenden Korps angehören

Gardekorps , Garde -Resekorps
1. Armeekorps . 1. ReservekorpS,

1. Kavallerie -Division mit
zugeteilten Formationen

2. Armeekorps , 2. ReservekorpS,
3. 3.

Hauptquartier , Oberbefehlshaber Ost
5. Armeekorps , 5. Reservekorps
6. » 6.
7. „ 7.
Großes Hauptquartier *****) )
8. Armeekorps , 8. ReservekorpS

42. * 42.
43 . „ 43. „ (Sgl . « ürtt .)
Kgl . Bayer . 1. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 1. Reservekorps
Kgl. Bayer . 2. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 2. Reservekorps
Kgl. Bayer . 3. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 3. Reservekorps
Kgl. Bayer . 4. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 4. Reservekorps
Kgl. Bayer . 5. Armeekorps,

Kgl. Bayer . 5. Reservekorps
Landwehrkorps
Belgische Besatzungstruppen , Beamte des

Generalgouvernements für Belgien und
deutsche Post und Telegraphenbeamte in
Belgien

Sämtliche Kavallerie -Divisionen (außer der
1. Kavallerie -Diviston ) und diesen zuge>
teilte Formationen

Eisendahn -Formationen und Kolonnen
(einschl. Eisenbahnbeamte und -arbeiter)

für den westlichen Kriegsschauplatz
für den östlichen Kriegsschauplatz

Kraftfahr -, Luftschiffer. , Flieger - und Tele-
graphen -Formationen (ausgenommen die
bayerischen Formationen)

Berlin (A,h . Gbf .).
(C*H$.)

Königsberg Pr.

Stettin (Hgb.).
Brandenburg Havel

(Sta,wtzf,
Magdeburg Hbh.).
Fraustadt.

Breslau (Ost ).
Düffeldorf (Derendovft.
Loblenz (Rheinbf .).

Hamburg (Hgb.)
Hannover (Nord .).
Cassel(O).

(Kgl . Eächs .) Dresden (Neustadt ),
(» gl. Bkürtt .) Stuttgart (Hbf .)

Karlsruhe Baden (Hbh.)
Straßburg Elf . (Hbh.).
Metz (Hbf .).
Danzig (lege Tor ) .
Frankfurt Main (Di » ? '

(Darmstadt )*»«-) (
(»gl. DSchs. Leipzig(Dresdu. Bf.).

Elbing.
Mannheim.
Berlin (Anh. Gbf .)
Stettin (Hgb.).
Magdeburg (Hb .) .
Fraustadt.
Cassel (O .)
Dresden (Neustadt)

(Stuttgart t ) (Hbf.).
Königsberg Pr . (S «"

Brandeng Havel
(Staats

Düffeldorf (Derendorf ).
Breslau (Ost ).
Coblenz (Rheinbf .).

irlsruhe Baden (Hbf.
Straßburg Elf . (Hbf.)

Hannover (Nord ).
Karlsruhi

~ :g E
Metz (Hbf .).
Danzig (lege Tor ) .
Frankfurt Main (SiU ).
Hannover (Nord ).
Hamburg (Hgb .).
Brandenburg Havei

(Sta
Fraustadt.
Stuttgart (Hbf.

München (Hbf .),

Würzburg (Hbf .).

Nürnberg (Hbf .).

München (Hbf.)..

Nürnberg (Hbf.)
Breslau (Ost ).

Hamburg (Hgk.Z

Leipzig (DreSdn . Bf .)u

Coblenz (Rheinbf .)
Breslau (Ost ) ,

Berlin Schöneberg (S
berg b. Bin . Militäsbf

München (Hbf .),
den Ortsnamen gilt

Bayerische Krastfahr -, Luftschiffer-
Flieger - und Telegraphen -Formationen

*) Der Zusatz in Klammern neben
für Eisenbahn -Frachtstücke und bezeichnet die zuständige Empfa
Güterabfertigung.

**) Für das Große Hauptquartier werdm durch das Militär>
depot Coblenz nur Eisenbahn -Frachtstücke ^ angenommen . Pos.
gehen übe: Postamt Trier 2.

***) Nur für die Großherzoglich Hessischen Truppenteile,
t ) Für die Königlich Württembergischen Truppenteile.

Dir Heeresverwaltunghat hiernach fast alle bisher best
den Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach derF
aufg hoben. Selbst die Gewichisgrenze ist so hoch heraufges
daß jedem Bedürfnis genügt sein muß. Es wird dafür an
seits berwartet werden können, daß diese Vergünstigung
mißbraucht  und eine Versendung schwerer Güter,
nicht einem wirklich dringenden Bedürfnis zu dienen gee
sind, unterbleiben wird, wenn anders nicht wieder Einsch
kungen eintreten sollen. Auch die „dauernde Offenhalt
darf nicht zu einer unnötigen Belastung des Nachschub»
die Front führen. Jedes Uebermaß  in dieser Bezieh
verursacht nur Stockungen und Verzögerungen, da die au
Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigen
bahnen selbstverständlich in erster Linie den militärisch
Aufgaben zu dienen haben. Im übrigen muß
wartet werden , daß im Interesse der Bol
ernährung im Jnlande jbes anders dir
fendung von Nahrung - - und Genußmilte
in den gebotenen Grenzen bleibt.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

